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nen: Petra Nürnberger-Hom-
mel, Tel. 05622/1806, Mail:
pnhommel@googlemail.com,
und Beate Rhiel, Tel. 05622/
6789.

sich aus ihre Dienste anbieten,
sondern die Initiative sollte
von den Trauernden ausge-
hen. Kontakt zu den beiden
Fritzlarer Trauerbegleiterin-

man nicht anbieten, da jede
Trauer unterschiedlich sei. „Es
geht darum zu zeigen, dass
das Leben ein Geschenk ist“,
sagt Dr. Helmut Umbach, De-
kan des Kirchenkreises Fritz-
lar-Homberg.

Die beiden christlichen Kir-
chen arbeiten mit den Hospiz-
gruppen eng zusammen. Die
Trauerbegleitung basiere auf
dem christlichen Glauben,
werde jedoch überkonfessio-
nell jedem angeboten, der um
Hilfe und Unterstützung nach-
sucht.

Für die Pfarrer, die in Trau-
erfällen als Seelsroger mit den
Hinterbliebenen sprechen, ist
der Kontakt häufig mit der Be-
erdigung beendet. Auch für
sie bedeutet die professionelle
Trauerbegleitung eine große
Entlastung.

Wer sich über die Möglich-
keit einer Trauerbegleitung
(auch als Begleiter sterbens-
kranker Menschen und Ange-
hörigen) informieren möchte,
kann sich an die Pfarrämter
wenden und den Trauer- und
Hospizdienst Schwalm-Eder,
Tel. 05681/99200. Die Trauer-
begleiter werden nicht von

Betroffenen. „Wir bieten uns
an als Zuhörer und Gesprächs-
partner“, sagt Petra Nürnber-
ger-Hommel.

Wer trauert, brauche je-
manden, der die Last mitträgt,
sie gemeinsam mit dem Trau-
ernden aushält. Ziel sei es zu
erkennen, dass die Trauer
zwar immer bleiben wird,
aber nach erfüllter Trauerar-
beit das Leben im positiven
weitergeht.

Wie man konkret helfen
könne, ergebe sich aus den in-
dividuellen Gesprächen, sa-
gen die beiden Trauerbegleite-
rinnen. Patentlösungen könne

V O N U L R I K E L A N G E - M I C H A E L

FRITZLAR. Wer trauert, sollte
damit nicht allein gelassen
werden. „Es sollte jemand da
sein, der als Begleiter in der
Trauer fungiert, der zuhören
kann und ansprechbar ist“,
sagt Petra Nürnberger-Hom-
mel. Die examinierte Kran-
kenschwester aus Fritzlar-
Rothhelmshausen übernimmt
zusammen mit Beate Rhiel
diese Aufgabe ehrenamtlich:
Beide sind qualifizierte Trau-
erbegleiterinnen, die eine um-
fangreiche Weiterbildung
über zwei Jahre absolviert ha-
ben, beide gehören zum Hos-
pizdienst Fritzlar.

Die Familie, die Kirchenge-
meinde, die früher den vom
Sterbefall betroffenen Men-
schen in der Gemeinschaft
auffingen, übernehmen diese
Aufgabe heute nicht mehr.
Viele Menschen bleiben in der
Trauer allein zurück.

„Trauernde haben aber
das Bedürfnis, über
den Verstorbenen zu
sprechen.“

B E A T E  R H I E L ,
T R A U E R B E G L E I T E R I N

„Trauernde haben aber das
Bedürfnis, über den Verstorbe-
nen zu sprechen“, sagt Beate
Rhiel, „doch sie werden nicht
darauf angesprochen, weil die
Unsicherheit groß ist, ob man
das Thema zur Sprache brin-
gen kann.“ Die Sprachlosig-
keit führt zu Vereinsamung.

An dieser Stelle bieten die
Trauerbegleiter ihre Dienste
an. Es gibt inzwischen im
Landkreis viele Hospizdienste,
die zum Beispiel Gruppenge-
spräche anbieten für Trauern-
de. Trauercafés laden ein zu
gemeinsamen Gesprächen mit

In der Trauer nicht allein bleiben
Beate Rhiel und Petra Nürnberger-Hommel haben Weiterbildung als ehrenamtliche Begleiterin absolviert

Zwei Jahre Aus- und Fortbildung liegen hinter ihnen: Petra Nürnberger-Hommel und Beate Rhiel (vorne, von links) wurden zur Trauer-
begleiterin ausgebildet. Sie bieten ihre Unterstützung überkonfessionell an und werden von den christlichen Kirchen unterstützt, von
links Pfarrerin Kirsten Pflüger-Jungbluth, Pfarrer Jörg-Stefan Schütz und Dekan Dr. Helmut Umbach (alle Fritzlar). Foto: ula

Sieben Gruppen im Kreis aktiv
Der Verein Trauer- und Hos-
piznetzwerk Schwalm-Eder
wurde 2011 gegründet und
ist seit 2012 als gemeinnützig
anerkannt. Spenden für seine
Arbeit sind steuerlich absetz-
bar. Das Netzwerk unter-
stützt die verschiedenen lo-
kalen Gruppen und Trauerca-
fés. Im Landkreis gibt es sie-
ben aktive Hospizgruppen:

Hospizdienst im Chattengau,
Hospizgruppe Felsberg/Mel-
sungen, Hospizdienst Fritzlar,
Hospizgruppe Frielendorf,
Trauer- und Hospizgruppe
Borken/Schwalm-Eder West,
Hospizgruppe Treysa und
Hospizgruppe Neukirchen.
Mehr Informationen auf der
Homepage: www.trauerhos-
piznetzwerk-sek.de (ula)

H I N T E R G R U N D

Inzwischen gibt es 10 bis 15
ausgebildete Trauerbegleiter
im Landkreis, nächstes Jahr
werden 20 weitere die Fortbil-
dung abschließen. Als Mit-
glied des Diakonischen Wer-
kes hat der Verein zudem Zu-
gang zu Spendengeld und Zu-
schüssen.

Und Geld spielt eine wichti-
ge Rolle: Es wird benötigt für
die Aus- und Weiterbildung
der Trauer- und Sterbebeglei-
ter, aber auch für das erste sta-
tionäre Hospiz im Landkreis,
das in Gilserberg entsteht.
Trauer- und Sterbebegleitung
seien, sagt Trolp, aktuell stark
diskutierte gesellschaftliche
Themen, die mehr und mehr
ins öffentliche Bewusstsein rü-
cken. „Es tut sich viel“, sagt er
zur Situation im Kreis. (ula)

W eil der Bedarf an
Trauer- und Sterbe-
begleitung ständig

wächst, gibt es im Landkreis
inzwischen sieben lokal tätige
Hospizdienste und mehrere
Trauercafés, die diese Aufgabe
ehrenamtlich übernehmen.
Sie werden vom Verein Trau-
er- und Hospiznetzwerk
Schwalm-Eder unterstützt.

„Es ist wichtig, die Aktivitä-
ten der Trauer-Gruppen zu-
sammenzuführen und den
Austausch untereinander zu
fördern“, sagt Dr. Reinhard
Trolp (Neuental) im Gespräch
mit der HNA.

Er ist Vorsitzender des Netz-
werks. Der Verein hat sich vor
allem die Fortbildung von
Trauerbegleitern auf die Fah-
nen geschrieben.

Trauer- und Hospiznetzwerk
fördert Trauerbegleitung

burtshilfe zu erhalten“, sagte
Gerdes. Das Krankenhaus
habe ein motiviertes Hebam-
men- und Pflegeteam, auch
die große Anteilnahme der Be-
völkerung sei bewegend gewe-
sen“, so Gawliczek.

Die gute Nachricht aus dem
Hospital freut auch Bürger-
meister Hartmut Spogat:
„Fritzlar ohne Geburtshilfesta-
tion war für mich unvorstell-
bar. Eine attraktive Wohn-
und Einkaufsstadt benötigt
auch eine gute Gesundheits-
versorgung mit breitem Leis-
tungsspektrum“, sagt er.

Die bisherigen Belegärzte
sind mit ihrer Gemeinschafts-
praxis im Haus zwar weiter
präsent, betreuen aber ab dem
1. Januar 2016 keine Entbin-
dungen.

BESICHTIGUNG
Werdende Eltern und zu-

künftige Patientinnen sind
eingeladen, die Abteilung zu
besuchen und sich über Be-
handlungsmöglichkeiten zu
informieren. (ula)

gleich. Derzeit arbeite die
Krankenhausleitung sogar an
einem Konzept zur Erweite-
rung des Angebots, heißt es
weiter.

„Die Verträge mit neuen
Fachärzten sind unter Dach
und Fach“, freut sich Gaw-
liczek. „Sobald wir noch die
letzten kleinen Modalitäten
geklärt haben, freuen wir uns
darauf, den Fritzlarern unser
neues Team zu präsentieren.“
Heinrich Gerdes, Geschäfts-
führer des Hospitals, sieht das
oberste Ziel damit erreicht:
„Wir haben eine Verantwor-
tung gegenüber den Fritzla-
rern und allen werdenden El-
tern in der Region.“

FACHÄRZTEMANGEL
Die Neubesetzung der va-

kanten Stellen sei für das
Krankenhaus keineswegs ein-
fach gewesen.

Der Fachärztemangel in
ländlichen Regionen mache
sich deutlich bemerkbar. „Es
war mir wirklich eine Her-
zensangelegenheit, unsere Ge-

können Schwangere weiter-
hin im Hospital Fritzlar ihre
Kinder zur Welt bringen. Der
Umfang der gynäkologischen
Leistungen bleibe ebenfalls

logie wird in eine Hauptabtei-
lung des Hospitals umgewan-
delt. Das sei jedoch für die Pa-
tientinnen ohne weitere Be-
deutung. Auch ab Januar 2016

FRITZLAR. Die Gynäkologie
und Geburtshilfe im Hospital
bleiben bestehen. Diese gute
Nachricht verkündete am
Montag Barbara Gawliczek,
Geschäftsführerin der Stif-
tung Hospital zum Heiligen
Geist in Fritzlar. Die Nachfol-
gesuche für Belegärzte sei er-
folgreich gewesen, sagte sie
im Gespräch mit der HNA.

Und nicht nur das: Außer-
dem kam heute um 8.44 Uhr
im Hospital das 500. Baby des
Jahres zur Welt. Eine weitere
positive Nachricht, die das
Hospital vermeldete.

„Nach langen Anstrengun-
gen“, so Gawliczek in einer
Pressemitteilung, sei es nun
gelungen, Nachfolger für die
aus Altersgründen ausschei-
denden Belegärzte Tatjana
Braun und Wolfgang Kersting
zu finden.

NEUE STRUKTUR
Mit den neuen Ärzten gebe

es auch eine neue Struktur:
Die bisherige Belegabteilung
für Geburtshilfe und Gynäko-

Geburtshilfe in Fritzlar ist gesichert
Hospital zum Heiligen Geist: Nachfolgesuche für Belegärzte war erfolgreich – 500. Baby gestern geboren

Das 500. Baby 2015: Jason heißt es und kam am Montag im Hospi-
tal zum Heiligen Geist in Fritzlar zur Welt. Er ist das dritte Kind von
Carina (Foto) und Daniel Garnier aus Malsfeld-Ostheim. Die
Schwestern Maya (3) und Amanda (1) sind mächtig stolz auf ihr
Brüderchen. Foto: Zerhau

SABABURG. Die Pächterfami-
lie Koseck will Hotel- und Res-
taurant auf der Sababurg auch
im nächsten Jahr weiterbetrei-
ben. Das kündigten die Päch-
ter des Dornröschenschlosses
gestern Abend im Gespräch
mit der HNA an.

Nachdem das Land Hessen
im Sommer den seit 1961 be-
stehenden Pachtvertrag zum
Jahresende 2015 nicht mehr
verlängert hatte, um das Hotel
zur Sanierung zwei Jahre zu
schließen, haben die Kosecks
intensive Gespräche mit ihren
Mitarbeitern geführt. Alle
über 20 Beschäftigten stehen
zu ihren Arbeitgebern und ar-
beiten unbeschränkt weiter.
Mit diesem Rückhalt haben
Kosecks nun zum letzten mög-
lichen Termin juristische
Schritte gegen die Kündigung
eingeleitet, auch da es unter-
schiedliche Ansichten über
die Kündigungsfristen gibt.

Die Pächter legen es jedoch
nicht auf einen Gang vor Ge-
richt an. Vielmehr wollen sie,
wie Sabine und Karl Koseck als
Pächter und Günter Koseck als
Geschäftsführer erklärten,
nun in persönlichen Briefen
die Abgeordneten des Kasseler
Kreistags und des Hessischen
Landtags über die aktuellen
Fakten informieren.

Sie wollen auch auf Wider-
sprüche in den Darstellungen
des Hessischen Immobilien-
managements hinweisen, die
bezüglich der Hotelschlie-
ßung und der Kosten von wei-
teren Fachleuten inzwischen
widerlegt worden seien. Man
hoffe auf eine gütliche Ver-
handlungseinigung. (tty)

Betrieb auf
Sababurg soll
weiterlaufen

KORBACH / KASSEL. Welches
Beweismaterial förderten die
Hausdurchsuchungen im Fall
Eichenlaub zutage? Im Okto-
ber 2010 hatten Staatsanwalt-
schaft und Steuerfahndung
bei Ex-Landrat Helmut Eichen-
laub, einem früheren Sparkas-
senmanager und dem frühe-
ren Chef der Schweizer Privat-
bank „LB Swiss“ die Durchsu-
chungen angeordnet.

Rechner, Laptops und Ak-
ten wurden dabei sicherge-
stellt. Zugleich werteten die
Ermittler Mail-Verkehr und
Telefondaten aus, um Licht ins
Dunkel der Geldgeschäfte in
der Schweiz zu bringen.

Konto namens „Barbara“
Für Beobachter ergab sich

nach dem Verhandlungstag
gestern vor dem Landgericht
Kassel folgendes Bild: Eichen-
laub kassierte 2007 einen Teil
der Provisionen bar in Zürich,
weitere Provisionen kamen
auf ein Konto namens „Barba-
ra“, das für Eichenlaubs Frau
eingerichtet worden war. Da-
zwischen war ein Vermitt-
lungskonto geschaltet.

Anfang 2010, nach Eichen-
laubs Amtsende als Landrat,
sollte offenbar die Firma „FSE
Consulting“, ebenfalls unter
Regie von Eichenlaubs Frau, in
die Provisionsgeschäfte eintre-
ten. Vereinbart wurde ein Ver-
mittlungsvertrag.

Der frühere LB-Swiss-Chef
soll dabei einen „Marketingzu-
schuss“ von 150 000 Schwei-
zer Franken an FSE angewie-
sen haben, so der Ermittler:
Ein Betrag, der fast exakt den
vorher Eichenlaub zugeordne-
ten „Anwartschaften“ ent-
sprach. (jk)

Geld floss
über die
Schweiz
Eichenlaub-Prozess
in Kassel fortgesetzt


